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J 'MY, England
LNd die Leleiukgie! Staaten.

Eine japanische Stimme.

»Japan Advertiser " vom 10 . August gibt auszugsweise

einen Artikel von Ryosuke Shimatani in »Shin Nippon"

wieder , in dem es heißt : . Amerikas Teilnahme am Kriege

bedeutet zwei Dinge : Vom Standpunkte seiner inneren Po¬

litik bedeutet sie den Triumph des Republikanismus über die

Demokratie . Vom Standpunkte der auswärtigen Politik kenn¬

zeichnet sie die Annäherung Britanniens und Amerikas und

ist der Vorläufer eines Bündnisses der beiden englisch spre¬

chenden Völker . Daß die Entente für den Verlust Rußlands

durch die Gewinnung eines mächtigen Freundes in Amerika

entschädigt wurde , war ein außerordentlicher diplomatischer

Erfolg für Britannien und Frankreich . Aber ein wenig Ileber-

legung zeigt , daß an Amerikas Krirgsteilnahme nichts Son¬

derbares ist. Denn vom ersten Beginn des Krieges an stand

Amerika dafür ein , die Verluste und Gewinne mit den Alli - ^

irrten der Entente zu teilen . Seit Ausbruch deS Kriege?

haben amerikanische Geschäftsleute die Entente -Nationen eif¬

rig mit Kriegsmunition versort . Tatsächlich sind deshalb die

Vereinigten Staaten die ganze Zeit ein Mitglied der En

tente gewesen . — Die Hauptdinge in der britischen Industrie

sind zwei , nämlich Spinnerei und Schiffahrt , die letztere ein¬

schließlich des Schiffbaues . Der Niedergang in diesen beiden

Industrien wird den Niedergang des britischen Imperiums
bedeuten . Die Baumwollwaren umfassen fast die Hälfte der

britischen Ausfuhr , und seine Schiffabrt von 20 Millionen

Tonnen umfaßt v ' er Neuntel der Weltschisfahrt . Für die

Herrschaft zur See kämpfte Britannien einst mit Holland und

Frankreich und kämpft es jetzt mit Deutschland . Was Japan

be ' rifft so sind gerade d ' e Industrien , für welche es eine

große Entw 'cklung erlasst . Spinnrad und Schiffahrt . Ja¬

pans zukünftiger Wohlstand hängt von seinem Fortschritt auf

d esen beiden Gebieten ab , und Japan versucht jetzt, Britan¬

niens Handelsdomäne zu betreten . Wer kann bestreiten , daß

Japan britischen Neid auf sich ziehen wird , wie eS Deutsch¬

land tat ! — Es kann nicht beritten werden , daß Australien,

Neuseeland und andere britische Defihnngen im Osten In¬

diens strategisch von dem zunehmenden Einstuß Japans be¬

droht werden . Die britischen Kolonien haben selbst begonnen,

wegen deS natürlichen Druckes der wachsenden Militärmacht

Japans Unbehagen zu fühlen . Der Verteidigungsminister

von Neuse -sa -. d bat kürzlich sein Volk davor gewarnt , sich

nicht zu sehr auf das englisch -javanische Bündnis zu Verlusten.

Man kann Voraussagen , daß Britanniens beobachtende Hal¬

tung nach der Wiederherstellung des Friedens aufmerksamer

sein wird . — Japans Hilfe ist setzt für Britannien zur Auf-

rcchterhaltuna des britischen Imperiums absolut notwendig

geworden , und cs ist die Frage , ob Britannien nach dem

Kriege imstande sein wird , eine Flotte zu unterhalten , die

stark genug ist, um sich mit der japanischen Flotte auf oem

Stillen Ozean messen zu können . Der Tag mag kommen , wo

die Staatsmänner Britanniens veranlaßt sein können , die

Hilfe der amerikanischen Flotte an Stelle der japanischen zum

Schutze ihrer Kolouien im Orient anznrufen . Es wird eine

interessante Frage sein , ob es für Britannien angenehm ist,

den Beistand eines Volkes der gleichen Rasse und Farbe oder

denjenigen eines Volkes verschiedener Nasse bei der Bewa¬

chung seines überseeischen Besitzes zu haben . Viele politi¬

schen Denker haben erklärt , daß die Tage des englisch japa¬

nischen Bündnisses gezählt seien . Der gemeinsame Feind des

Bündnisses , nämlich das autokratischc Rußland , ist verschwun¬

den und durch ein demokratisches und sozialistisches Rußland

ersetzt worden . Es ist nicht wahrscheinlich , daß dieses neue

Rußland den Frieden des fernen Ostens bedrohen wird . Bri¬

tannien wird daher Japans Hilfe nicht mehr nötig haben.

Für die angelsächsischen Völker ist die gelbe Gefahr ein Prob¬

lem auf Leben und Tod . Nicht nur in den Vereinigten Staa¬

ten , sondern auch in allen britischen Kolonien wird der Druck

der orientalischen Einwanderung schwer empfunden . Es wird

unmöglich sein , ihr Rassenvorurteil gegen die gelbe Rasse

auszulöschen . Die Tatsache , daß die Inder , Chinesen und

Japaner voreingenommene Behandlung von den Abkommen

der Angelsachsen empfangen , muß natürlicherweise dahin

ähren , diese drei Völker in ihrem defensiven Bund enger zu-

"ammenzuschließen und sie dazu zu veranlassen , eine Liga für

die Verwirklichung deS Grundsatzes „Der Orient für die

Orientalen " zu bilden . Heute verstehen die Japaner die In¬

der noch nicht , auch sind die Beziehungen zwischen Japanern

md Chinesen noch nicht so heimlich, wie man wünschen dürfte.

Aber der gemeinsame Druck der Angelsachsen kann mit der

Zeit nur zur Bildung einer geistigen Allianz der ori -ntali-

chen Rassen dienen . Gleichzeitig wird er die Bande der Jn-

mität zwischen Britannien und den Vereinigten Staaten

eng »' ziehen . — Kurz , weny das amerikanische Flotten - und

HeercSprogramm ausgeführt sein wird , wird eS für Dritan-

rien an der Zeit sein , das englisch -japanische Vündni « durch

stne englisch amerikanische Annäherung zu ersehen , und die

Bewachung von Australien und Neuseeland wird von der

merikanischen und nicht von der japanischen Flotte ausge-

"brt werden . Dann wird das enalisch -jap " i ' che Bündnis

beiseite geworfen werden , wie ein Fächer , wenn das heiße

Vetter vorüber ist."

Amerika will Niederländisch Westindier „kaufen " .

(WTB .) Amsterdam , 5. Dez . Die Blätter verzeichnen

>aS Gerücht , die Vereinigten Staaten hätten angcbotcn , Nie¬

derländisch Westindien für 5 Milliarden Gulden zu kaufen.

Die Vereinigten Staaten würden den Niederländern dann

den ungestörten Besitz von Niederländisch Ostindien gewähr-

eisten.
Die Westindischen Inseln , zu denen im Norden die Va

bamainseln , weiter südlich die großen Antillen und südöst¬

lich daran anschließend die kleinen Antillen aehören , schließen

den Golf von Mexiko und das karaibische Meer , — die bei¬

den Binnenmeere zwischen Nord - und Südamerika — nach

Osten gegen den atlantischen Ozean zu ab . Die größte der

wrtigen Inseln , die Insel Kuba , haben sich die Amerikaner

im spanisch -amerikanischen Krieg , der zweifellos zu diesem

Zweck von dem . friedlichen " Amerika inszeniert worden ist,

geholt , zusammen mit den Philippinen , der nordöstlichen

Inselgruppe der ostindischen Inseln . Die Philippinen , die

stark 150 Kilometer südlich von den japanischen Inseln ent¬

fernt liegen und etwa 100 Kilometer vom südostasiatifchen

Festland , sind natürlich ein guter militärischer Stützpunkt für

die Vereinigten Staaten gegen Japan , den Japan als stete

Bedrohung betrachten muß . Es ist nun höchst interessant , daß

Amerika den Holländern im Falle des Abtretcns des verhält

rismäßig kleinen niederländischen Besitzes östlich von Zen

iralamerika (Curassao und benachbarte Inseln mit einem

Teil von St . Martin ) den Besitz der großen ostindischen Ko¬

lonien , also der Inseln Sumatra , Java , Celebes und des

größten Teils von Borneo , sowie der Molukken , garantieren

will . Dieses Garantieversprechen hat natürlich eine ausge¬

sprochene Spitze gegen Japan . Die Philippinen schließen sich
direkt im Norden an diese niederländischen Inseln an . Gebt

Holland auf den Verkauf ein , so bcgiebt es sich bezüglich sei¬

nes Kolonialbesitzes gewissermaßen in den Schutz Amerikas

und wäre dann natürlich auch einer nicht geringen Gefahr

im Augenblick eines amerikanisch -japanischen Krieges ausge¬

setzt, der doch zweifellos einmal um den Besitz der Philip¬

pinen gehen wird . Holland wird sich also die Sache zu über¬

legen haben . Wie es allerdings mit dem . Verkaufs " angeoot

sieht, das ist ja aus dem „ Kauf " der dänisch westindischen

Inseln durch Amerika klar zu sehen , anläßlich welchem rin

dänischer Minister gegenüber der ablehnenden Haltung eines

Teils der Volksvertretung bemerkte , daß die dänische Regie¬

rung wegen dieses Kolonialbesitzes nicht in einen Krieg fi)

gezogen werden wolle . Das Moment der Freiheit des Ent¬

schlusses war da also ausgeschaltet . Die Schristl.

Trotzkq über Japan.

Berlin , 5 . Dez . Die . Nationalzeitung " meldet aus Ko¬

penhagen : Ueber die Möglichkeit eines japanischen Angriffs

erklärte , laut Havas , Trotzki : Japan ist kein Gendarm , der

englische Interessen wahrnimmt . Falls Japan irgend welche

Interessen haben sollte , so wird es ohne irgend eine Rücksicht

auf England entweder der Friedensfrage näher treten oder

den Krieg fortsetzen.

Vor der Kriegserklärung Amerikas
an Deutschlands Verbündete.

(WTB .) Washington . 8. Dez . (Reuter .) Eine vom
Senat und Repräsentantenhaus zu ber ^ -ude Ent¬
schließung , die erklärt , daß zwischen den Vereinigten
Staaten und Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der

Türkei der Kriegszustand besteht, ist im Senat einge¬
bracht und ohne Verhandlung an den Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten verwiesen worden.

(WTB .) Washington . 3. Dez . (Reuter .) In einer
Botschaft an den Kongreß empfiehlt ^ - äsident Wilson,
Oesterreich-Ungarn den Krieg zu erklären.

Die ans den Kl.^sschllnpläp^ .
Die deutsche amtliche Meldung.

Ausdehnung der Wassenstillstandsvrrhandlungen
auch auf die rumänischen Truppen,

Weitere Erfolge in Südiirol.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 8 . Dezember.
(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz:

IHeeresgruppe Kronprinz N » sprecht:  An
der flandrischen Front vielfach lebhafte Artillerie¬
tätigkeit . Zwischen Inchq und 3'ourlon mar das
Feuer am Nachm ! tag erheblich gesteigert . Feindlich-
Vorstöße südlich von Mocuvres scheiterten . Wir mach¬
ten einige Eefanoene . Englische Grabenstücke bei
und südlich von Mareoinq wurden vom Feinde ge-
'äubert . Südlich von St . Quentin verstärkter Artil¬
lerie - und Miuenlampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ' rd

Herzog Älbrecht:  In zahlreichen A
'ührte rege beiderseitige Erkundungstätigkeit zu hef¬
igen Nahkämpsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  An der
Front des Erzherzog Joses  und der Hesres-

ruppe Mackensen  dchnen sich die Wrffcns '»?
tandsvcrhandlungen auch auf die rumänischen
Truppen  aus.

Mazedonische Front:  Stärkere feind¬
liche Abteilungen , die am West «ser des Ochmdasees
md nordöstlich vom Doiransee verstießen . :rueden

abgrwiefen.
Italienische Front:  Truppen des Feld-

marschalks Conrad  haben in den Sieben Gemein¬

den den Italienern einige H. henstellnnern entrissen.
Der erste Generalguarlicrmeister Ludendorsf.

Die gestrige Abendmcldnng.

(WTB .) Berlin , 5. Dez . abends . (Amtlich .) Er¬
folgreiche örtliche Kämpfe zwischen Inchy und Bourlon.
In den Sieben Gemeinden wurde der Italiener erneut
aus starke« Stellungen geworfeu.



Neue

(WTV .) Berlin , 5. D -g. (Amtlich.) Durch die Xättg-
keit unserer U Boote wurden auf dem nördliche« Kriegs¬
schauplatz wiederum 12 000 Brtttt,registert »«»e« versenkt
Unter den vernichtete« Schiffen befand sich ein beladener,
bewaffneter englischer Dampfer , ferner ein Segler , der mit
einem U-Boot zusammenarbeitete.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
(WTB .) Berlin , 5. Dez. Zu dem Bericht vom 24. No¬

vember über die Versenkung der englischen Dampfers „Zil-
lah " (3783 Tonnen ) ist nach der Meldung des inzwischen
vom nördlichen Eismeer zurückgekehrten U-BooiSkomman-
daote» noch nachzutragen , daß sofort beim Sichten des Seh¬
rohrs der Dampfer das Feuer eröffnete. Der bald darauf
trotz ringsum einschlagender Granaten von dem U-Boot ab¬
gefeuerte Torpedo riß die Schiffsseite des Engländers auf
und setzte die Holzladung in Brand . Trotzdem schoß der
Dampfer noch mehrmals* auf das Sehrohr . Die Besatzung
verließ aber dann mit dem weiteren Umsichgreifen des Feuers
in größter Hast das brennende Schiff , auf dem die bei dem
Geschütz liegende Munition explodierte. Ein anderes im eng¬
lischen Kanal arbeitendes U-Voot hat in den letzten Tagen
einen stark gesicherten Dampfer von 4000 Tonnen versenkt,
der nach wenigen Minuten in die Tiefe sank. Durch sofort
einlekende feindliche Gegenwehr der Bewacher wurde das
U Boot zum Tauchen gezwungen und bald darauf mit meh¬
reren Wasserbomben belegt. Beim Wiederauftauchen w' "-v?
das eben über Wasser herausragende Sehrohr von einem
Zerstörer gerammt und festgeklemmt. Wieder auf Tiefe ge¬
gangen, verspürte das U-Boot weitere Explosionen von zahl¬
reichen zum Teil in nächster Nähe des Bootes detonierenden
Wasserbomben, die aber alle keinen Schaden anrichteten.

Die Wahlrechtsvorlage im preußischen
Abgeordnetenhaus . — Zur Kriegslage.

Der preußische Ministerpräsident Graf Hertling brachte
gestern die preußische Wahlrechtsvorlage und den Gesetzent¬
wurf über die Aenderung der Zusammensetzung des preußi¬
schen Herrenhauses mit folgenden Worten ein : Die mir auf¬
erlegte Verpflichtung , ein wiederholt gegebenes KSntgswort
einzulöfen , werde ich mit allen meinen Kräften erfüllen, und
ich tue dies aufrichtigen Hebens . Die vorgelegten Entwürfe
bedeuten den Wendepunkt in der Geschichte Preußens . Mer
selbst eine staatserhaltende Politik , wie ich sie vertrete, kann
sich nicht immer darauf beschränken, unter allen Umständen
das Bestehende zu konservieren. Sie muß auch gegebenenfalls
mutig zu Neuerungen die Hand bieten, wenn die Entwicklung
es verlangt . Die Anhänger des Bestehenden bat der Minister¬
präsident dann , der Vorlage ihre Zustimmung zu geben, da
sie dadurch dem Vaterlande einm großen Dienst leisten.
Wenn sie das tun würden , so würden sie das Gedeihen des
Staates fördern , möglicherweise sogar zur Vermeidung schwe¬
rer Erschütterungen beitragen . Der Minister des Jnnem , Dr.
DrewS begründete dann die Vorlage folgendermaßen : „Der
Krieg hat sowohl dem Feldheere draußen wie dem Volke in
der Heimat gleiche Pflichten und ? i>»en auferlegl Deshalb
müssen ihnen auch die gleichen Rechte eingeräumt werden.
DaS Pluralwahlrecht würde doch wieder zum Steuerklassen¬
wahlrecht werden und antidemokratisch wirken. Für die
Staatsregierung ist das Pluralwahlrecht nicht annehmbar.
(Bravo links .) Nur daS gleiche Wahlrecht ist möglich und
das kann nur das Reichstagswahlrecht sein. Bei der Vorlage
handelt es sich nicht um eine Belohnung der unteren Klassen,
sondern um den Ausdruck des Vertrauens zu einem politisch
gereisten Volk. Wir verfolgen auch keineswegs die Absicht,
durch Demokratisierung unserer Einrichtungen eine günstige
Stimmung tm Auslande gegen uns herbeizuführen . Nach
Auffassung der " ^ "tSregierung müssen die Vorlagen tech¬
nisch zusammen ^ .cdigt werden. Unsere Feinde warten nicht
mehr auf einen Sieg auf dem Schlachtfelde. Deshalb hoffen
sie auf einen Zwiespalt zwischen Krone und Volk. Die Vor¬
lage ist ein Vertrauensbeweis der Krone zum Volk. Zeigen
auch Sie Ihr Vertrauen und geben Sie der Vorlage Ihre
Zustimmung ." Daß die Konservativen nicht gewillt sind, sich
die Vorteile entreißen zu lassen, die ihnen das preußische
Wahlrecht bietet, das ging aus der Antwort ihrers Führer ?,
des Herrn von Heydebrand klar hervor. Er erwiderte auf
die Einführungsworte der beiden Minister , die Vorlage sei
mit allgemeinen Redensarten eingebracht worden. Der Mi¬
nister de- Innern hätte damit auch die Einführung der Re¬
publik begründen können. Er habe eine Verständigungsmög¬
lichkeit kurzer Hand abgelehnt. Wenn man die Ruhe im
Staat nicht stören, und dem Feind nicht in die Hände ar¬
beiten wolle, so hätte die Negierung nicht eine solche Vor¬
lage einbrrngen sollen. Nach der Wahlrechtsvorlage von 1910,
die nicht zo^ande gekommen sei (wegen der ablehnenden Hal¬
tung der Rechten) sei die Osterbotschaft (1917) gekommen,
die lediglich das Klassenwahlrecht beseitigen wollte, aber be¬
tont habe, daß die Zeit zu einer Reform nicht geeignet sei.
Bei der jetzigen Vorlage scheinen unverantwortliche Rat¬
geber mitgcwirkt zu haben. Graf Hertling entgegnete, daß
er die Auffassung des Vorredners über die Vorgänge bei
seiner Berufung nicht teilen könne. Er sei schon am 13. Juli
um Uebernahme de» NeichkanzleramtS ersucht worden. Nach¬
dem der Kaiser wiederholt an ihn den Ruf habe gelangen
lassen, hätte er sich wegen der verwickelte» politischen Lage

A« tlkch« B«ka»»t« achunLE».
Die den Schnltheitzenämtern mit heutiger Post zu¬

gehenden Vordrucke zur
Anzeige über die im Mo « « t N»««« b«r 1817

erteilte « Kleiderbez «g»scher»e
sind umgehend auszufüllen und bis späteste «» 8. De¬
zember 1817 wieder hierher vorzulegen.

Calw,  den 4. Dezember 1917.
K. Oberaus Regierungsrat Binder.

Verordnung des Bundesrats über die de« Unternehmern
landwirtschaftlicher Betriebe zur Ernährung der Selbst¬

versorger und zur Fütterung zu belassenden Früchte.
Vom 13. November 1917. (Staatsanz . Nr . 274.)

Der "' -indesrat hat auf Grund des Z 7 der Reichs¬
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917
(Reichs -Gesetzbl. S . 507 ) folgendes verordnet:

§ 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
dürfen aus ihren selbstgebauten Früchten vom 15. No¬
vember 1917 bis 15. August 1918 einschliesslich ver¬
wenden:

I. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf
und Monat:
1. an Gerste und Hafer insgesamt zwei Kilogramm:
2. an Hülsenfrüchten (Erbsen einschliesslich Peluschken,

Bohnen einschliesslich Ackerbohnen . Linsen und Saat¬
wicken fvicia sativaf ) insgesamt ein Kilogramm . Ge¬
menge , in dem sich Hülsenfrüchte befinden , gilt als
Hülsenfrüchte,'

II. zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen
Viehes:
1. an Hafer , einschliesslich Gemenge aus Hafer und

Gerste , insgesamt folgende Mengen:
a) für Pferde und Maultiere je sechs Zentner;
d ) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mit Geneh¬

migung des Kommunalverbandes je zwei Zentner;
2. an Hafer , an Gemenge aus Hafer und Gerste oder

an Gerste mit Genehmigung des Kommunalverban¬
des fü '- Zuchtsauen bis zu fünfundvierzig Pfund bei
jedem Wurfe und für Eber , die zum Sprunge benutzt
werden , je ein halbes Pfund für den Tag.

8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin,  den 13. November 1917.
Der Reichskanzler.

In Vertretung : von Waldow.

Vorstehende Verfügung wird hiemit zur Kenntnis
der Beteiligten gebracht.

Calw,  den 28. November 1917.
K. Oberamt: Binder.

zuerst mit den verschiedenen Parteien ins Benehmen gesetzt.
Auf ein Programm habe er sich nicht festgelegt, und er habe
auch keine Konzessionen gemacht, die seiner politischen Ueber-
zeugung entgegenflehen. Er werde nie die Hand dez» bieten,
den föderativen Charakter des Reichs irgendwie zu beein¬
trächtigen und keinem Frieden zustimmen, der nicht die wahre
Sicherung der deutschen Grenzen bringt , der eine Gefährdung
des preußischen Staates mit sich bringe . Der Vertreter der
Volkspartei sprach dem Grafen Hertling das volle Vertrauen
seiner Partei aus . Er bemerkte, es würde zu schweren Er¬
schütterungen kommen, wenn die Vorlage hinausgeschoben,
verstümmelt oder vereitelt würde. Die Frtedensentschließung
des Reichstags wolle wohl einen Verständigungsfrieden , aber
keinen Verzicht- oder Hungerfrieden . Im Namen des Zen¬
trums erklärte der Mg . Porsch, das Zentrum habe die Re¬
form des Wahlrechts stets anerkannt , und sich für geheime
und direkte Wahl ausgesprochen. Hinsichtlich des gleichen
Wahlrechts seien seine Freunde jedoch geteilter Ansicht. Es
wird sich nun fragen , wieviel von den 103 Mitgliedern des
Zentrums gegen" daS gleiche Wahlrecht sind, und auch auf
dem rechten Flügel der Nationalliberalen sitzen verschiedene
Gean -i- des gleichen Wahlrechts . Da die p flervativen 148
Abgeordnete haben, die Freikonservativen 54, beide Parteien
also 202 Mitglieder , das Haus aber 443 Mitglieder zählt , so
würden 20 Stimmen aus den Reihen des Zentrums und der
Nationalliberalen genügen, um die Regierungsvorlage in
ihrer wichtigsten Neuerung zu Fall zu bringen . Der Ueber-
sicht wegen führen wir noch an, daß die Nationalliberalen
73 Sitze haben, die Volksparteiler 40, die Polen 12. die So¬
zialdemokraten 10, und außerdem sind noch 3 Mitglieder da,
die sich zu keiner Partei bekennen. Die Frage wird nun die
sein, ob es den Ministern Hertling und Dc. Frirdberg , ge¬
lingt , ihre Parteien zum größten Teil zur Zustimmring für
die Regierungsvorlage zu gewinnen . Davon wird alles ab-
hängen, ob wir nochmals eine innerpolitische Krisis durchzu¬
machen haben oder nicht.

Die Kriegslage befindet sich immer noch unter dem Ein¬
druck des russischen Waffenstillstandsangebots . Die Parteien
sind schon in Unterhandlungen eingetreten ; denen sich seit
neuestem auch die rumänische Armee an (flössen hat. Die
Haltung der Alliierten ist durch den Abbruch der Beziehungen
zu Rußland gekennzeichnet und die Konferenzbeschlüsse von
Paris , nach denen die Einheit auf militärischem, politischem
und wirtschaftlichem Gebiet noch stärker zum Ausdruck k»m-

m«r soll. Damit wir übrigens über die Halt «« , der Ber¬
einigte» Stmrtr « keinen Zweifel habe«, hat Herr Wilson in .
einer Botschaft an die amerikanische BolkSvertretung mit aller"
Bestimmtheit sich für die F »rtführn «g des Kriege» bi» zum
Siege ausgesprochen, natürlich mit jener widerlichen Heuch-Z
lerifchen Begründung , die alle derartigen Ergüsse dieses Erz- '
lügnerS auSzeichnet. Die Botschaft wendet sich dann mit aller
Schärfe gegen die Friedensfreunde , denen er da» Recht ab¬
spricht, im Namen der Ästig » zi« sprechen. Wir werden es
uns zu merken haben , daß Wilson unter allen Umstande«
für den Sieg der Alliierten eintritt und uns darauf einrich¬
ten müssen. O . 8.

Von imstrn Feinden.
Zur Pariser Konferenz.

Berlin , 6. Dez . Die von der Pariser Konferenz
verlangten und erneut in Aussicht genommenen wei¬
teren Einschränkungen im Verbrauch aller Nährmittel
in den Ententestaaten will , laut „Berliner Lokalan¬
zeiger " , Clemenceau nicht sofort bekannt geben . Er will
auf sie durch die Presse und die Parlamentsausschüsse
vorbereiten.

Die vollkommenste „Einheit " unter den Alliierte«.
(WTB .) Paris , 5. Dez. In dem gestrigen Ministerrai

gab Minister Pichon die Ergebnisse der Alliiertenkonferenz
bekannt. Die Konferenz habe unter allen Gesichtspunkten Er¬
gebnisse gezeitigt, zu denen man sich beglückwünschen dürfe.
?ie habe es gestattet, die Einheit des wirtschaftlichen, finan¬

ziellen und militärische« Handelns flcherzustcllen. Auf der
Gmndlage vollkommener Einmütigkeit und enger Solidarität
seien zwischen den Alliierten Abkommen geschlossen worden
mr Lösung von Fragen , die in ihrer gemeinsamen Folge den
Krieg angingen . Die finanziellen Bedürfnisse der Alliierten,
die Erfordernisse ihrer Bewaffnung und ihre Transport - und
Verpflegungsverhältnisse seien der Gegenstand eingehender
Prüfung gewesen und hätten zu Beschlüssen, die ihnen voll¬
kommene Genugtuung verbürgten , geführt. Die Schaffung
eines interalliierten obersten MarineauSschnsses sei geplant.
Vom militärischen Standpunkt sei die Einheit des Handelns
auf den Weg gesicherter Verwirklichung gebracht durch den
Generalstab der Alliierten , der nach einem Programm , das
sich auf alle auf der Tagesordnung siebenden Fragen beziehe,
zu arbeiten haben werde. In diplomatischer Beziehung habe
sich zwischen den Vertretern dek Mächte vollkommene Ueber-
einstlmmung aus den Unterhaltungen ergeben über alle An¬
gelegenheiten, die sie gemeinsam zu regeln hätten , um einm
allgemeinen Sieg ihren Ländern zu sichern.

Der Vertreter Wilsons auf der Alliiertenkonferenz.
(WTB .) Paris , 5. Dez . (Havas .) Vor Aufhebung

der Sitzung der Konferenz der Alliierten hielt der Ver¬
treter Wilsons , Oberst House , eine Rede , in der er aus-
führte : Unsere Beratungen waren gekennzeichnet durch
die Gleichstellung und Einigkeit der Ansichten , die die
besten Ergebnisse für die Zukunft versprechen . Ich habe
die feste Ueberzeugung , daß wir durch vereinigt , und
zusammengefaßte Anstrengungen das Ziel erreichen
können , das wir uns gesteckt haben . House schloß mit
Worten des Dankes für seine Aufnahme in Frankreick'
und betonte , Amerika sei stolz, an der Seite so tapferer
Verbündeten kämpfen zu können . — Die Franzosen siu^
mit Blindheit geschlagen , daß sie diesen Hohn n'
merken und ruhig für das Angelsachsentum weit
kämpfen.

Die englischen Liberalen billigen den Brief LanSdownes.
(WTB .) Rotterdam , 6. Dez. Nach dem „Nieuwe Rot-

terdamschen Courant " schreibt Nicholson in der „Dailv
News ", die Führer der liberalen Partei hätten sich vorgestern
im Unterhaus versammelt, die durch Lansdownes Brief ent¬
standene Lage besprochen, den Geist des Briefes allgemein
gebilligt und zugegeben, daß es wünschenswert sei, die Kriegs-
ziele der Alliierten »nd die Bedingungen für eine Beendi¬
gung des Krieges klar auszusprechen. Näheres werde noch
mitgeteilt werden. Von konservativer Seite sei die Losung
ausgegeben worden, die ganze Angelegenheit ruhen zu lasten.

Truppenlager für die Amerikaner in Frankreich.
(WTB .) Madrid , 5. Dez . (Funkspruch des Wiener

^orr .-Bur .) Einer Meldung des Plattes Nacion zu¬
folge werden in Südfrankreich bei Vayonne angeblich
Truppenlager für 25 000 Amerikaner , in Pan Truppen¬
lager für 66 000 Amerikaner errichtet . Auch soll zwi¬
schen Bayonne und St . de Luz ein Lager für eine neue
amerikanische Truppenabteilung vorbereitet werden.

Amerika und die maximalistische Negierung.
(WTB .) Berlin , 6. Dez. Angeblich befahl Präsident

Wilson dem Staatsdepartement zur Klärung der Vollmachten
des bisherigen russischen Botschafters in Washington direkte
Verhandlungen mit der russischen Negierung aufzunehmen.
Hie Erklärung Wilsons soll den Schluß zulassen, daß der
Präsident die maximalistische Regierung unter Vorbei-' "
erkennen werde.

Sibirien u»abhä «gige Republik.
(MTB .) ckk' penhage « , 5. Dez . „Berlingsr,

veröjsentlicht eine Meldung der «lltro Rosfti ", wonach



es sich bestätige, - ich Sibiren sich als unabhängige Re¬
publik erklärt und in Tomsk unter dem Präsidenten
Pot - ein eine eigene Regierung gebildet habe, die ihre»
Sitz im frühere« Gouvernementsgebäude aufgeschlagen
habe. Die neue weiß-grüne sibirische Flagge wehe von
allen öffentlichen Gebäuden. Alle Teile Sibiriens hät¬
ten sich der neuen Regierung angeschlofsen. — Auch der
Kaukasus sei im Begriff , sich von Rußland loszulösen,
um eine eigene Regierung zu bilden, zu deren Minister¬
präsident der frühere Bürgermeister von Baku, Bousch,
ausersehen sei.

Aus Stadt inrd ?a«d.
Calw , den 6. Dezember 1917.

Kriegsauszeichnung.
Ersatzreservist Matthäus Keck von Altburg hat die

Silberne Verdienstmedaille erhalten.
GetreidemiSdnisch und Abnahme.

Zu der im „Staatsanzeiger' abgednukten Verordnung
oeS Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts über den
Ausdrusch und die Inanspruchnahme von Getreide und Hül¬
senfrüchten wird bekannt gegeben: In Württemberg ist bereits
durch Verfügung der Landesgetreidestelle vom 13. Nov. d. I.
angeordnet worden, daß die Kommunalverbände den Tag zu
bestimmen haben, bis zu dem spätestens der Ausdrusch be¬
endigt sein muß, als äußerste Frist ist biebei der 31. Dezbr.
1917 festgesetzt worden. Hiebei hat es für Württemberg sein
Bewenden. Die näheren Bestimmungen über die Aufnahme

der Getreibrbestäube und dle Abnahme sowie über d«t Lus-
dresche« der Hülsenfrüchte werde« in allernächster Zeit er¬
gehe«.

Wie spare ich Gas?
Schränke die Gasbeleuchtung ein und lösche sämtliche

Zünbflammenl Lasse große Brenner durch kleine Liliput-
odec Zwergbrenner ersetzen! Halte jeden Brenner in Ord¬
nung, reinige ihn von Zeit zu Zeit von Staub und lasse
Mängel durch den Installateur beseitigen! Halte die Koch-
gefässe frei von Wasserstein und die Unterseite sauber; Ruß
ist ein schlechter Wärmeleiter! Verwende dünnwandige, flache
Kochgefässe und nur solche mit Deckel! Stelle die Flamme so
ein, daß sie nicht über den Boden des KochgefäsfeS hinaus¬
schlägt, sondern den Bodenrand zwei Finger breit unberührt
läßt! Benutze beim Kochen für Gefässe, die größer sind als
der KochplattenanSschniit, den RippenringI Zünde die
Flamme erst an, wenn alles in Ordnung ist! Drehe sobald
der Inhalt des Gesöffes kocht, den Gashahn zurück! Stelle
nach dem Ankochen dazu geeignete Kochgefässe zum Weiter¬
kochen übereinander und bedecke die oberen Gefäffe mit Deckel
und Tucĥ aube! Bereite warmes Wasser in einem Topf, der
statt des Deckels auf ein ohnehin im Gebrauch befindliches
Kochgeföß gesetzt wird, und erwärme das Wasser nicht über
die notwendige Temperatur. Zumischen von kochendem
Wasser zu kaltem Wasser ist unvorteilhafter als die Erwär¬
mung der ganzen Wassermenge! Verwende nach dem An¬
kochen znm Garkochen die Kochkiste, die stundenlange Feue¬
rung unnötig macht und am besten zur GaSersparnis beiträgt.
Kochkisten können aus gutschließenden Holzkisten, Koffern.

Waschkeffel«, Körbe« rc. in sedem Haushalt selbst hergesielck
werden. Sie müssen im Innern durch Polsterung mit Pa¬
nier Stroh, Heu, Holzwolle oder ähnlichem abgcdichtet wer¬
den. Brenne den Gasofen nicht bei offenem Fenster!
schränke die häuslichen Bäder ein, beschränke also das Wan-
rnbad auf dt« halbe Waffermenge.

Ersatzsohle«.
Iic. Um dem sich zu einer immer größer werdenden.

Kalamität auswachsenden Ledermangel zu steuern,
wurde die Ersatzsohlengesellschastin Berlin gegründet,
die die Aufgabe hat. Ersatzsohlen und Ersatzstoffe zu
schaffen, die geignet sind, an Stelle von Leder verwen¬
det zu werden, und für eine gleichmäßige Verteilung an
die Zivilbevölkerung zu sorgen. Man stellt Schäfte vor¬
wiegend aus Papiergewebe her, Sohlen aus Holz, doch
werden auch zahlreiche andere Stoffe zu Sohlen verar¬
beitet wie Lederabfälle, Horn, Blech, alte Lumpen,
Segeltuchabfälle. Kalanderfilze. Gummiregenerale usw.
Gegenwärtig arbeiten 25 Betriebe an Ersatzsohlen und
sind in der Lage, 100 Millionen Ersatzsohlen jährlich
anzufertigen. Bon Ian «--r bis September 1917 sind
insgesamt 11,5 Millionen Paar Ersatzsohlen in den
Verkehr gebracht worden Man ist mit den Versuchen
noch nicht am Ende und hofft, besonders reiche Erfah¬
rungen im Laufe des kommenden Winters sammeln zu
können, die dann wieder der Bevölkerung zugute kom-
m enwerden.
Für vie Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann.  Calw.
Drucku Verlag der A Oelschläger'schen Buckdruckerei. Calw.

StadtschultheitzenamtCalw.
Wegen der damit verbundenen Gefahr

Fleißige

wird vre boten
1. Solange die neue Attburgerstraste als Schlittenbahn

benützt wird , auch auf der diese schneidenden alten
Altburgersteige Schlitten zu fahren.

2. Den babnabwärts fahrenden Schlitten mit elektrischen
Taschenlampen und ähnl. entgegenzulenchren.

Ferner macke' Ich wiederholt darauf aufmerksam, daß das Schlitten¬
fahren auf der alten und neuen Etiittgarierstraße vom „Schiff" abwärts,
sowie auf sämtlichen Straßen und Plätzen innerhalb Etters verboten ist,
mit Ausnahme des Marktplatzes und der Salzgasse, welche für Kinder-
schlilten freiaegeben sind-

Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft.
Calw, den 5. Dezember 1917.

A. B .: Treib.

für Zimmerdienst
sofort gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäftsst.
des Blattes.

Ordentliches

Mädchen
für den Haushalt gesucht.
Frau Mark - NieNaenb - ch,

zum „Herzog Eberhardt ",
Lleb - stzell.

Stadtschultheihenamt Talw.

Die Zuckermarken für Dezember
können ausnahmsweise mit 800 Gr ., statt mit 650 Gr. beliefert werden.
Dadurch wird aber die Rücklage aufgebraucht und bei dem derzeitigen
Mangel an Eisenbahnwagen ist unter Umständen damit zu rechnen, daß
im Januar der Zucker erst Mitte oder Ende des Monats ausgegeben
werden kann. Hierauf wird die Einwohnerschaft schon setzt zwecks ent¬
sprechender Einteilung des Verbrauchs aufmerksam gemacht. Dezemder-
zucker ist vom Freitag ab erhältlich.

Die Viehbesitzer
werden auf die oberamtliche Bekanntmachungüber

Viehaufbringung
vom 3. Dezember 1917, Calwer Tagblatt Nr 285. hingewiesen und zu
genauer Beachtung derselben aufgefordert. Namentlich wird erwartet,
daß dem bestellten Aufkäufer. Christian Roller, Bauer in Stammheim,
durch weitgehendstes Entgegenkommender freihändige Auskauf des er¬
forderlichen Schlachtviehs erleichtert und somit die Zwangsenteignung ver-
mieden wird.

Fleißiges, anständiges

Mädchen
findet gute Stelle bei kleiner Familie
(2 Person.) aus 15. Dez. od. I. Jan.
Frau W . Treiber . Windhof¬

sägewerk Wildbad

Tüchtiges , selbständiges

Dienstmädchen
oder SW

im Kochen und allen Hausarbeiten
durchaus bewandert.

nach Pforzheim

Calw, den 4. Dezember 1917.
Stadtschultheitzenamt; A. N.: Dreitz.

Althengftett » den 6. Dezember 1917

Todes -Anzeige.
Unerwartet rasch ist unser guter

treubesorgter Vater

nach kurzer, aber schwerer Krankheit
heimgegangen

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag nachmittags'/,2 Uhr

in Einfamilienhaus per sofort oder
IS. Dezember

gesucht.
Frau Elfe Wolf . Pforzheim,
St . Keorgensteigebk , Tel 2436.

UMlM

Men
eiMen lie tauber unL
vrelMkt ln«.bniülmlbt.Slllüv.

Zu der am
Sonntag , den 9. Dezember , nachmittags ^ 2 Uhr

im großen Saale des Stadtgartens in Stuttgart
stattfindenden

LrnidesaersgMlW
sind die Mitglieder, sowie alle Freunde des Bundes der Landwirte
sreundlichst eingeladen.

Neben den üblichen Ansprachen und Berichten wird der

Herr Reichstagsabgeordnete Dr . Wildgrube über

..Siegfrieden oder Derzichtsrieden"
sprechen.

Einer geehrten Kundschaft von Takw und Umgebung
zur Nachricht, dah wir unser

Franz und Frieda Mann.

50!
lo

in endgültigen Stücken ist stets zum Ausgab.kurs zu
haben bei der

Um die Reichsbank zu stärken, ist er orderüch, dah kein

bares Geld
unnütz zu Hause liegen bleibt,- wer keine Wellpapiere kau¬

fen will, lege es in die Eparbü ^ e obiger Bank.

M.Mm Msr bucker. Milderst«-!.
Maschinenhandlung mit Maschlvenbaureparaturwerkstatt

empfiehlt ihr großes Lager von

Maschinen, Geräte
und Ersatzteilen.

Lieferung und Reparaturen rasch und billig.



Oberamtssparkaffe Calw.
Bekanntmachung

von

Aenderungen
inderSparkaffensatzung.

Durch den auf 1. Januar 1918 beschlossenen Anschluß der
Oberamtssparlasse an den Württ . Eiroverband und die Ein¬
richtung der Verwahrung von Krieosanleibe ^ uldver^ reibunqen
And Sparbüchern durch die Obero «" ^ -.- -.?- «" sind die unten aufae-
5ührten Aenderungen in der Sparkaffensatzung notwendig ge¬
worden.

Diese Aenderungen wurden von der Amtsversammlung am
24. Mai 1917 beschlossen und von dem K. Ministerium des
Innern am 19. November 1917 genehmigt , und werden nun hie-
mit gemäß S 46 Abs. 2 der Satzung der Oberamtssparkaffe ver¬
öffentlicht . Sie treten am 1. Januar 1918 in Kraft.

1. 8 2 Absatz 1 lautet jetzt:
Zweck der Sparkasse ist. den Einwohnern des Ober¬

amtsbezirks Gelegenheit zur sicheren, verzinslichen An¬
legung von Ersparnissen und zur Anlegung von Mündel¬
geldern zu geben, auch Geldbedürstigen die Erlangung
von Darlehen gegen satzungsgemäße Sicherheit zu ermög¬
lichen, sowie einen Giroverkehr nach Maßgabe der
Satzung des Mürtt . Eiroverbands einzurichten.

L § Z erhielt als weiteren Absatz:
8. Die Sparkonten der Einleger sind von den Giro¬

konten derselben getrennt zu halten.
3. Nach K 13 wurde neu eingeschaltet:

8 IS u.
Aufbewahrung von Wertpapieren.

1. Die Sparkaffe nimmt von ihren Einlegern
Kriegsanleihestücke in der ' Form des offenen Depots in

, Verwahrung und Verwaltung.
Dieselben werden in einem feuersicheren Kaffenscbrank

unter Doppelverschluß und unter äußerlich erkennbarer
Bezeichnung für jeden Hinterleger gesondert aufbewahrt.
Der Hinterleger bleibt Eigentümer der hinterlegten
Stücke und kann diele jederzeit zurücklordern. Er erhält
einen Hinterleaungsschein , der den Nennwert und die
Nummer der hinterlegten Stücke enthält , und in dem
jeder Zu- und Abgang einzutraaen ist. Die Einträge im
Hinterlegunoslchein sind vom Ncckmer und Eegenrechner
zu unterzeichnen. Die fälliaen Zinslcheine werden von der
Sparkasse eingelöst ' der Erlös wird dem Sparguthaben
des Hinterlegers outgeschrieben.

2. Die Sparkasse nimmt auf Antrag eines Ein¬
legers dessen Coarbuch in Verwahrung . Der Hinterleger
erhält als Quittung einen Hinterlegungsschein.

3. Die Gebühren für die Verwahrung werden vom
Bezirksrat festgesetzt.

8 17: Als weiterer Ablcrk mürbe an "?fügt:
7. durch ein nach Maßgabe der Satzung des Württ.

Eiroverbands bei die "̂m o" i" *"""ndes Guthaben.
5. 8 23: Abluft I erhielt folgende weitere Ziffern:

26. Die Festleknng des Zinsfußes der Giroguthoben;
27. Die Festsetzung der Gebühren für die Ver¬

wahrung von Wertpapieren (8 15 a Abs. 3).
8. § 33 hat nun folgenden n-- — Wortlaut:

8 39.
Kapitalbriefverwahrung.

Kapitalurkunden der Sparkasse (Hynotheken-
briele . Wertnouiere . Schuldscheine nlw.) — eigene und
belehnte — sind von dem ĉ ->rsnssier und dem Geaen-
recbner unter oemeinlo^ cm Verschluß zu halten . Der
Eegenrechner hat ein Verzeichnis über die unter Ver-
lW„h oenowmeo-n Ko"itos„rkuu^ n ^ pombord-
Darloben unter Anoab « der verpfändeten Wertpapiere)
zu führen (8 48 Ziff . 3. letzter Satz der Bollzugsver-
sugung zur Vezirksordnnng ).

2. Zins - und Erneuerunosscheine sind unter steten
oppelverschluß zu nehmen in räumlicher Trennung von

den dazu gehörkoen Schuldverschreibungen.
3. Die Verschlüsse der Dokumentenschränke müssen

voneinander verschieden sein: die zweiten Schlüssel dieser
Schränke sowohl, wie die der Ko^ nk'siränke sind von den
Soorkalsenheamten (Rechner und Eegenrechner) nach
näherer Anordnung des Beiirksrats unter Doppelver-
fchluß zn halten (8 33 Ziff . 12) .

4. Die Vrüsung der Kapitolurkunden (Abs. 1) vor
der Ausbezahlung liegt dem Rechner und dem Eegen¬
rechner ob.

8. Der Eeoenrechner hat die Schuldner nicht hy¬
pothekarisch gesicherter Darlehen alljährlich zur unter¬
schriftlicher Anerkennung ihrer Schuld unter Angabe
von Betrag und Datum zu veranlassen.

Ob und in welchem Zeitraum eine Derurkundung
der Hypothekkaritati -'n stattzufinden Hot, beschließt der
Bezirksrat (6 33 Zish 11).

^alw , den 3. Dezember 1917.
Oberamtssparkasse.

Pommert.

Althengstrtt.

ist für den Feldgrauen
das Heimatblatt.

Unterzeichneter verkauft

4SM sMne Läufer-
L Amine

Karl Angerhofer.
Weltenschwann.

1MelstMcit SW-

wüchsig, garantiert gut im Zug,
verkauft
Frau Matthäus Pfrominer

Zavelsteln.
Ein schönes ^ jähriges

setzt dem Verkauf aus
WUHlnr Gacksnhelmer.

Stammheim.
Einen schönen

(etwas angewöhnt), setzt dem Ver¬
kauf aus

Karl Zeller . Holzhauer.
St mmheim.

Einen starken

WWkl
verkauft

Johannes Kugel.
Neue

für den Bezirk
sind aus der Geschäftsstelle dies. Blatt,
das Stück zu 10 Pfg . zu haben.

empfiehlt
R . Hauber.

Vorzü ^li^ es

MW
offen und in Büchsen,

empfiehlt billigst
Albert Wochele. Leüerhdlg.

Württ. Landes-Berem vom Noten Kreuz.

Weihnachlsspende 1917.
Auch in diesem Jahre ist an unser schwäbisches Volk der Ruf

ergangen , seinen tapferen Söhnen , die nun im vierten Jahre die
Heimat gegen feindliche Einfälle schützen und verteidigen , als ein
kleines Zeichen des Dankes, eine

Weihüachtsschachtel
hinauszusenden.

Und wahrlich, diesen Dank habe« unsere unvergleichlichen
Truppen in vollem Maße verdient.

Eine unerschütterliche, unbezwingbare Mauer trotzen sie in
den Cchlammfeldern Flanderns Tod und Verderben . Von der
Nordsee bis zur CLdgrenze des Reiches stehen sie auf der Wacht
gegen eine Welt von Feinden , die den Kampf hineinzutragen
versuchen in deutsches Land . Unerhörte Heldentaten vollbringen
sie in diesen Tagen im Kampf gegen den treulosen Verbündeten >
von ehedem, und noch frisch in unserer Erinnerung stehen die
Tage von Riga und Oesel. Ungebrochen ist unserer Helden Kraft,
ist ihr Siegeswille , immer wieder zu neuen Siegen führt sie das
Bewußtsein , daß es sich in diesem gewaltigen Völkerringen um
die Zukunft , um das Sein oder Nichtsein unseres Vaterlandes
handelt . Treu bis zum Tod ist ihre Losung!

Und diese Treue wollen wir mit Treue vergelten . Wahr¬
haftig . ein Volk, das für solche Taten kein Verständnis und keinen
Dank übrig hätte , würde damit das Recht auf sein ferneres Sein
verwirkt haben.

Den Söhnen und Brüdern , die nun zum viertenmal das
Weihnachtsfest fern von der Heimat und fern von ihren Lieben
feiern , müssen in diesen Tagen in ganz erhöhtem Maße unsere
Gedanken gelten . Eine kleine Freude wollen wir ihnen bereiten,
ihnen zum Bewußtsein bringen . daß das Volk der Heimat im
Geiste und in Dankbarkeit und Treue mit denen draußen Weih¬
nachten feiern will.
Jedem Angehörigen württembergischer Truppentelle

eine Weihnachtsschachtel,
das sei unser Ziel!

Beträchtliche Mittel sind dem „Kaiser - und Volksdank für
Heer und Flotte , Weihnachtsspende 1917" auch in unserem Lande
bereits -„ geflossen. Aber noch lange nicht reichen diese Summen
aus . um den Plan zu verwirklichen, um das zu vollbringen , was
uns in den vorangeaangenen Kriegsjohren möglich war . Wir
richten deshalb erneut an unsere Mitbürger die eben o freund¬
liche, wie dringende Bitte , uns in unserer vaterländischen Arbeit
tatkräftig unterstützen zu wollen. Es kann nicht oft genug darauf
bingewiesen werden, daß gerade jetzt, nach dieser langen Zeit des
Fernseins von der Heimat und inmitten unerhörter schwerster
Kämpfe unsere Truppen ein ganz besonderes Anrecht auf unseren
Dank durch die Tat haben.

Gegenüber dem auch diesmal sich wieder zeigenden Be¬
streben einzelner Gemeinden und Vereinigungen , durch die Ver¬
anstaltung von Sondersammlungen Pakete an die Eemeinde-
oder Pereinsangehörige hinauszugeben , darf nebenbei auch auf
die Paketsperre aufmerksam gemarkt werden , die in den ersten
Dezembertogen beginnt und erst Ende des Monats endigt , wäh¬
rend im Gegensatz dazu nicht oft genug die unbedinate Gewäbr
betont werden konn. di - durch unsere Sammlung auch hinsichtlich
des rechtzeitigen Errest .. n̂s der Truppen gegeben ist.

Es sei noch hcrvoraehobcn , daß auch die Angehörigen der
Marine in gleicher Weise berücksichtigt werden.

Gegen Liffung von Gutscheinen zum Preise von Mk. 4 39 ist
der Württ . Landesnercin vom Roten Kreuz gerne bereit , in
Stuttgart die Füllung einer zweckmäßig zusammengestellten
Schachtel zu übernehmen.

Es sind vielfach Zweifel laut geworden, ob bei den gegen¬
wärtigen hohen Preisen es überhaupt möglich ist, um den Betrag
ron Mk. 4.50 eine zweckentsprechende Sendung hinanszugeben.
Diese Zweifel werden wohl verstummen müssen, wenn in weitere
Kreisen einmal etwas über den Inhalt dieser Wcihnachtspockun-
gen bekannt wird . Hunderte von Händen sind allein im Marstall-
gebäude zn Stuttgart bereits damit beschäftigt, diese Wcihnachts-
schachteln zu füllen und den Versand vorznbereiten . Der Inbalt
der einzelnen Schachteln setzt sich folgendermaßen zusammen. Eine
Schachtel enthält z. V.: Ein Paar Socken. 1 Pfeife , 1 Paket Tabak.
Eine andere : 1 Paar Fingerhandschuhe, 1 Notizbuch, 1 Nähbentel,
8 Stück Zigarren , 20 Zigaretten , 1 Luntenfeuerzeiia . 1 Kamm.
Eine weitere Füllung ist die : 1 Paar Socken. 1 Taschenmesser,
5 Zigarren , und endlich eine weitere besteht aus 1 Paar Socken,
1 Mundharfe , 20 Stück Zigaretten , 1 Notizbuch, l Bleistift . Außer¬
dem ist jeder Schachtel 1 Paket Lebkuchen und Dörrobst beiae-
geben. Daß diese Füllungen allerdings den Betrag von Mk. 4.50
übersteigen, obwohl das Rote Kreuz beizeiten noch seine großen
Einkäufe bewerkstelligen konnte, liegt auf der Hand. Das Note
Kreuz muß eben auch hier aus seinen Mitteln das Nötige er¬
gänzen. Mit dem Persand der Weihnachtspakete an die an der
Nigafront und auf dem Balkan befiirdlichen Truppen ist bereits
begonnen worden. Sendungen an die übrigen Truppen werden
bald folgen, so daß mit Sicherheit damit gerechnet werden darf,
daß rechtzeitig zu Weihnachten unsere Truppen im Besitze der
Gabe aus der Heimat sind.

Eeldgaben werden gerne und dankbar entgegengeiwmmen.
Ealw , den 1. Dezember 1917.

Der Dezirksvertreter : Reg ierungsrat Binder.

Vas Lativri' Lagbiall kann
jrSrrzLit bLltrllt wrrSen!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

